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^pâÎB (Einfiel
©oïotf). äÄitnbart.

Defjeime, fittberm becfte üifd?,

Do d;mtnt's bi öppe=meimfd)t at),

S' fyg alls fo d)Iy unb alt uttb ättg

Unb bas uttb bets möd;tfd) beffer l)a. —

De rtimmfd) bet lüanberftäcfe füre,

£uegfdj nürnme jrtigg uttb gfefd) es nit,
tDie's Utüetti brtegget a bet Eüre

Unb für bt hättet Schritt für Sdjritt.

Unb trifffd) bte hefte lïïôttfd)e=itHtl),

(Sang tjunbert Stunb, fo œyt as b'roitt,

Du füfjgifd) ntätjrli bod; ctttol:

„Detjetm htm Utüetti ifdj's halt utt!"

3et) pact bis IDärli ruetbli jättte,

Süfd? trifffd? bis Utüetti ttümme=n<at),

(Sang gleitig, as eut tto d?afd? füge,

JDte guet as 's bittern tjeigifd? gt)a

3- Heinfjart, (grlinsbad?.

(Es toirô gefugt *)
Sou ffoIjanneS SErojan.

<2s mirb gefucfyt ein junger (SefeH,

Der bas £jerj £?at auf ber rechten Stell,
IDofylgeßaltet unb gut ju fdjauen,
Unb bem man gern mag etroas uertrauen,
Der fid; nid)t fiirct?tet oor ber EDelt,
Seinen 5reunben bie Creue £?citt,

Der mas gelernt E)at unb rceiß unb fann,
Sid) gefd?icft jlellt unb fleißig an,
(Segen 3ungfrauen ift befd?eiben,

f?od)tnut unb Cüge nid)t mag ieiben,
(Sern anijört eine gute £e£;re

llnb nid;t auf (Selb fieljt, fonbern auf <21?re.

s mirb gefud)t ein 3ungfräuleitt
Don 2lntliß lieblid?, oon Sitten fein,
Das emfig fid? trie ein Sienlein regt,
Hid)t eitel ift, bod) fid) gierlid? trägt,
Das su reben roeiß unb ju fdjmeigen,

2Ius „ZTene Stierer fürs Polf"* Perlacj 111. £teincinn, 33erltn.
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Sxäke Einsicht.
Soloth. Mundart.

Dehàê, hinderm deckte Tisch,

Do chunnt's di öpxe-n-einischt ah,

S' syg alls so chly und alt und äng

Und das und deis möchtsch besser ha. —

De nimmsch der Wanderstäcke füre,

Luegsch nümme zrugg und gsesch es nit,
Wie's Müetti briegget a der Türe

Und für di bättet Schritt für Schritt.

Und triffsch die beste Mönsche-n-ah,

Gang hundert Stund, so wyt as d'witt,
Du süfzgisch währli doch emol:

„Deheim bim Müetti isch's halt nit!"

Ietz pack dis Wärli weidli zäme,

Süsch triffsch dis Müetti nümme-n-ah,

Gang gleitig, as enl no chasch säge,

Wie guet as 's binein heigisch gha!

Reinhart, Lrlinsbach.

Gs wird gesucht. *)
Von Johannes Trojan.

<Ls wird gesucht ein junger Gesell,
Der das Herz hat auf der rechten Stell,
wohlgestaltet und gut zu schauen,

Und dem man gern mag etwas vertrauen,
Der sich nicht fürchtet vor der Welt,
Seinen Freunden die Treue hält,
Der was gelernt hat und weiß und kann,
Sich geschickt stellt und fleißig an,
Gegen Jungfrauen ist bescheiden,

Hochmut und Lüge nicht mag leiden,
Gern anhört eine gute Lehre
Und nicht auf Geld sieht, sondern auf Ehre.

Gs wird gesucht ein sZungfräulein
Don Antlitz lieblich, von Sitten fein,
Das emsig sich wie ein Bienlein regt,
Nicht eitel ist, doch sich zierlich trägt,
Das zu reden weiß und zu schweigen,

Aus ,,^eue Aíeher siìrs Vol?". Verlos III. Aiemunn, Berlin.
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©rbnung 5U galten in intern igen,

3n Küdi' unb Keller roeifj 23efd)eib,

HTägben gebietet mit 5eeuublid)îeit,

©as frommen Sinnes unb îlug babei,

<£in frötjlicE? £jer3 B^at, oon 5alfd)b«it f"î
Sid) nid)t jieren mag nod] Derftell'n:

©as ift beftimmt für ben jungen (Sefell'n,

Sid) itjm fürs £eben 3U uerbinben —

lüolle (Sott, bafj fie einanber finben!

^otn (Sratmtt: sum "ghm&csprftft&onfctt.

to bcr befd)eibenen ©iege, meldje, in einem einfachen $äuS$en m

Sa ©f)aur=be=gonbS ftetjenb, am 27. Januar i844 ben Meinen jftum a

©roi aufngljm, bürfte faum jemanb geahnt Ijaben, bafj btefeS Änablem

einft alê iOîann auf ben @Çrenftnl)l beS ftïjweigerifdEjen tonbeSpräftbenten be=

rufen »erben fottte. Unb bod) finb bie SebenSfdjidfale beS am 15. ^ember
1899 SSerftorbenen nur ein neuer SemeiS, bafj in unferm bemoîrattfdjen

©taatsmefen bie Sßege ju ben flößten (Sljrenämtern jebem trefftid) ber=

anlagten, gebitbeten, energifdjen unb taïtbollen Bürger offen ftejen. prêt»

lid) mar 97uma ©roj oon einem aufserge» öl)nlid)en $eueretfer befeelt unb

gefjötte JU (men »id|t *. Ht » aUe ®eh«te W

SffiiffenS felber ju erfd)tießen berfteljen, fobalb fte einmal bas «SMmter

fid) ïjaben ; pt jenen and), bie fid) burd) raftlofe ©attgïeit ti)r ©djtdfal

felber geftalten, fobalb fie nur biejenige Saufba^n betreten ^aben, bte tfjren

geiftigen unb feelifdjen totagen entfpridjt.

Stacbbem er fdjon im toer oon 6 Sauren feinen toter oerloren

Satte, isat «t Salb Sarau! jtnBüjt, fttu ®tob a« «ra»««^»« JU

oerbienen. ©d)on bamals begann er feinen feften ©baratter p fdjmieben,

wobei i£)m bie ©ürftigteit feiner ^ugenb als totboß unb baS rufjrcnbe

toifbiel feiner Butter, bie eine oorgeitige SBitmenfdjaft jmang, mtt eigener

SSänbe tobeit it>re oier Einher ju ernähren, als Jammer bienen mod)tc.

Stilein bie tofd)aftigung im «teller genügte bem ©trebfamen md)t lange;

er mar eine §ytatnr, bie ftd, burd) 10 tobeitsfinnben nid)t beliebigen,

gefdjmeige benn erfc^öfofen ließ. §ton fanb er unter ben bieten tameraben
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Ordnung zu halten in ihrem Ligen,

s)n Ruch' und Reller weiß Bescheid,

Blägden gebietet mit Freundlichkeit,

Das frommen Sinnes und klug dabei,

Lin fröhlich Herz hat, von Falschheit frei,

Sich nicht zieren mag noch verstelln:

Das ist bestimmt für den jungen Gesell'n,

Sich ihm fürs Leben zu verbinden —

wolle Gott, daß sie einander finden!

Hom Graveur zum Wundespräsrdenten.

An der bescheidenen Wiege, welche, in einem einfachen Häuschen m

La Chaux-de-Fonds stehend, am 27. Januar 1844 den klemm N u m a

Droz aufnahm, dürfte kaum jemand geahnt haben, daß dieses Knablem

einst als Mann auf den Ehrenstuhl des schweizerischen Bundesprästdenten be-

rufen werden sollte. Und doch find die Lebensschicksale des am 15. Dezember

1899 Verstorbenen nur ein neuer Beweis, daß in unserm demokratischen

Staatswesen die Wege zu den höchsten Ehrenämtern jedem trefflich ver-

anlagten, gebildeten, energischen und taktvollen Bürger offen stehen. Freu

lich war Numa Droz von einem außergewöhnlichen Feuereffer beseelt und

g-M- zu >---» »W «glich-» M°-,ch-». di- fich â- Gài- d°«

Wissens selber zu erschließen verstehen, sobald ste einmal das ABE hm er

sich haben; zu jenen auch, die sich durch rastlose Tätigkeit ihr Schicksal

selber gestalten, sobald sie nur diejenige Laufbahn betreten haben, die ihren

geistigen und seelischen Anlagen entspricht.

Nachdem er schon im Alter von 6 Jahren seinen Vater verloren

ha,.-, wa. -r b-ld daraul --»Stl-t. s-t» Brod als Gr«mr.S-hrli»z zu

verdienen. Schon damals begann er seinen festen Charakter zu schmieden,

wobei ihm die Dürftigkeit seiner Jugend als Amboß und das ruhrende

Beispiel seiner Mutter, die eine vorzeitige Witwenschaft zwang, mit eigener

Hände Arbeit ihre vier Kinder zu ernähren, als Hammer dienen mochte.

Allein die Beschäftigung im Atelier genügte dem Strebsamen nicht lange;

er war eine Natur, die sich durch 10 Arbeitsstunden nicht befriedigen,

geschweige denn erschöpfen ließ. Nun fand er unter den vielen Kameraden
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